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Einleitung 

Die Stellung des Neanderthalers 
in der Hominidenevolution 

Die Rekonstruktion der letzten Phase der Hominiden­
evolution stellt bereits seit über 150 Jahren ein in der 
Paläoanthropologie kontrovers diskutiertes Thema dar. 
Dabei wirft besonders in Europa die chronologische 
Reihenfolge von Homo erectus über Homo neandertha­
lensis zu Homo sapiens sapiens eine Reihe von ungelös­
ten Fragen auf. Probleme bereiten vor allen Dingen die 
»Übergänge« zwischen den Taxa. Dies wird besonders 
in der Vielzahl von Evolutionsmodellen deutlich, die 
hierzu entworfen wurden (Tab. 1). 
Es scheint inzwischen jedoch gesichert zu sein, dass um 
etwa 250000 bis 200000 Jahren B. P. aus dem europäi­
schen Homo erectus (z. B.Dmanisi, Bilzingsleben, Mau­
er) über eine »Übergangsform« (z.B. Petralona, Stein­
heim, Reilingen) der Neanderthaler hervorgegangen 
ist. Weiterhin kann als weitest gehend gesichert angese­
hen werden, dass diese Linie vom europäischen Homo. 
erectus zum Homo neanderthalensis in eine evolutionä­
re Sackgasse führte. Um etwa 35000-32000 Jahre B. P. 
erschien in Mitteleuropa der »anatomisch moderne 
Mensch«, der bereits um 200000 Jahren B. P. in Afrika 
entstand, und der durch verschiedene Migrationswellen 
aus Afrika heraus die in einigen Erdteilen vorhandene, 
autochthone neanderthalide und »neanderthaloide« 

Tab. 1: Darstellung einiger Modelle zur letzten Phase der 
Hominidenevolution. 

Modell 

Transmission/Mastication 

Praesapiens 

Praeneanderthaler 

Multiregional 

Polycentric 
Replacement; Out-of-Africa 

Hybridisation 

Autor(en) 

Hrdlicka (1927), Weiden­
reich (1943), Brace (1964), 
Wolpoff (1980) 
Boule (1911; 1912; 1913), 
Heberer (1950), Vallois 
(1954) 
Smith (1924), Howell (1951), 
Howells (1974), Santa Luca 
(1978) 
Coon (1962), Campbell 
(1962), Thorne & Wolpoff 
(1992) 
Thoma (1975) 
Protsch von Zieten (1973; 
1975; 1978) 
Stringer et aL (1984), Bräuer 
(1981) 

* Basis "anatomisch moderner Mensch" 

Abb. 1: Graphische Darstellung der »Out-of-Africa«-Theorie, 
die in der französischen Literatur auch als »Hypothese de 
Protsch« zu finden ist. 

Bevölkerung verdrängte. Dieses Szenario ging als »Out­
of-Africa« (ohne Hybridisierung), »Replacement«-The­
orie oder nach dem Begründer als »Hypothese de 
Protsch« (GENET-VARCIN 1979) in die Literatur ein 
(PROTSCH VON ZIETEN 1973; 1975; 1978; Abb. 1). Die 
Beweisführung für diese Theorie basiert auf absoluten 
Datierungen einer Anzahl von Funden Europas, Ame­
rikas und Afrikas. Verschiedene Autoren halten es je­
doch auch für möglich, dass es zu einer Hybridisierung 
des autochtonen Homo neanderthalensis in Europa (in 
diesem Fall: Homo sapiens neanderthalensis) und dem 
einwandernden Homo sapiens hätte kommen können 
(»Out-of-Africa« mit Hybridisierung: z.B. BRÄUER 
1980; 1981; STRINGER ET AL. 1984). Dagegen sprechen 
jedoch neuere Befunde und Analysen, die auf geneti­
schen Untersuchungen basieren (KRINGS et al. 1997; 
SCHOLZ et al. in press). 

Europäische Neanderthalerfunde 

Aus Frankreich liegen eine Vielzahl von Neandertha­
lerfunden vor. Leider sind jedoch nur wenige dieser 
Funde direkt-absolut datiert, so dass deren chronologi­
sche Aussagekraft trotz präziser morphologischer Be­
schreibungen fraglich ist. Weitere bedeutende europäi­
sche Neanderthalerfunde stammen unter anderem aus 
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Belgien, Spanien, Italien, Usbekistan sowie Kroatien. 
Lediglich die kroatischen Funde wurden absolut da­
tiert. 
Aus Deutschland sind bisher nur wenige sowohl mor­
phologisch als auch datierungstechnisch gesicherte cra­
niale Neanderthalerfunde bekannt. Der wohl berühm­
teste ist der Fundort im Neanderthal bei Düsseldorf, 
der 1856 gefunden und zum Holotypus seiner Art wur­
de. Die erst in den letzten Jahren geborgenen neuen 
Knochenfragmente dieser Lokalisation sind mit 
14C/ AMS auf ein Alter von 40000 Jahre B. P. datiert 
worden (SCHMITZ & THIESSEN 2000). 
Eine weitere bedeutende Lokation mit Neanderthaler­
funden ist der Fundplatz Weimar-Ehringsdorf, der lan­
ge Zeit Probleme bei der absoluten Datierung der zahl­
reichen hominiden Skelettfunde bereitete. Die entspre­
chenden Travertinfundschichten legen ein äußerst 
vages geologisches Alter zwischen 160000-240000 Jah­
ren B. P. nahe, wobei auch Datierungen zwischen 60000 
und 120000 Jahre B. P. genannt werden (Übersicht bei 
VLCEK 1993). Eine direkte Datierung der Knochen mit 
Hilfe der Aminosäuren-Razemisierungsmethode er­
brachte ein Alter von ca. 120000 Jahre B. P. Dies ent­
spricht auch den relativ-morphologischen Analysen, die 
von Franz Weidenreich im Jahre 1928 durchgeführt 
wurden (WEIDENREICH 1928). 
Erst vor wenigen Jahren wurde in Warendorf-Neuwa­
rendorf ein Parietalfragment gefunden, das CZARNETZ­
KI und TRELLIS6 CARRENO (1999) als Neanderthaler 
identifizierten. Eine direkt-absolute Datierung dieses 
Fundes steht noch aus, es kann jedoch nach den Auto­
ren von einem Alter im Bereich der Weichseleiszeit 
(35000-70000 Jahre B. P.) ausgegangen werden. 
Ein weiterer Fund aus Wildscheuer, der 1967 von 
KNUSSMANN als Neanderthaler beschrieben wurde, 
konnte inzwischen als junger Ursus spelaeus identifi­
ziert werden (TURNER et a1. 2000). 

Paläoökologischer Kontext 

Das Neuwieder Becken 

Der hier vorgestellte Fund stammt aus einer Schlotver­
füllung innerhalb der Vulkangruppe »Wannenköpfe« in 
der Nähe von Ochtendung, Kreis Mayen-Koblenz, 
Rheinland-Pfalz. Diese befindet sich im Bereich des 
Neuwieder Beckens, welches als Absenkung im Tertiär 
und Quartär entstand. Im Pleistozän wirkte es als »Sedi­
mentfalle« (BOSINSKI 1992), wobei die Sedimente über­
wiegend aus quartärem Löß bestehen. Dieser Boden 
zeichnet sich durch einen hohen Kalkgehalt aus, was ein 
hervorragendes Medium für die Erhaltung von Kno­
chenmaterial darstellt. Die immer wiederkehrenden 
vulkanischen Aktivitäten schufen zahlreiche Leithori­
zonte aus vulkanischen Aschen und Tuffen. Hierdurch 
bieten sich neben den stratigraphischen Orientierungs­
möglichkeiten auch hervorragende Bedingungen zur ra­
diometrischen Datierung dieser Straten. 
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Doch auch die geographische Lage macht das Neuwie­
der Becken zu einem der reichsten Fundplätze Europas 
(VON BERG & WEGNER 2001). Dies resultiert aus dem 
Umstand, dass diese Region auch im letzten Hochglazi­
al einen ständig eisfreien Korridor bildete. Eine Viel­
zahl von pleistozänen Siedlungsspuren sowie Stein­
werkzeuge und Jagdplätze scheinen die beinahe lücken­
lose Anwesenheit von Hominiden seit dem mittleren 
Pleistozän (BOSINSKI ET AL. 1986; BOSINSKI 1992; VON 
BERG & WEGNER 2001) zu belegen. So scheinen aus 
dieser Region unter anderem auch einige der ältesten 
Steinartefakte Mitteleuropas zu stammen. Sie wurden 
in der Nähe von Kärlich gefunden und könnten nach re­
lativen Schätzungen ein Alter von etwa einer Million 
Jahre (VON BERG 1997a) haben. 

Die Fundstelle Ochtendung 

Nordöstlich der Ortschaft Ochtendung befindet sich die 
Vulkangruppe »Wannenköpfe«. Der Kraterrand dieser 
Vulkan kegel wird seit vielen Jahren industriell abge­
baut. Diese Nutzung geschieht in enger Kooperation 
mit dem Landesamt für Denkmalpflege Rheinland­
Pfalz, Amt Koblenz. Die »Wannenköpfe« sind eine von 
mehreren Schlackenkegel-Vulkangruppen, in deren 
Umfeld neben Jagd- und Siedlungsresten eine Reihe 
mittel- und jungpaläolithischer Steinartefakte gefunden 
wurden (BOSINSKI et a1. 1986; VON BERG 2000). In jüngs­
ter Zeit wurden aus der Kraterverfüllung des in un­
mittelbarer Nähe gelegenen Vulkans »Schweinskopf« 
zahlreiche Knochenfragmente von mindestens drei 
adulten Individuen der Spezies Homo sapiens gebor­
gen, die absolut auf 28000-29000 Jahre B. P. datiert 
wurden (PROTSCH VON ZIETEN ET AL. in Bearb.). Es 
liegt auf der Hand, dass die Vulkane geeignete Sied­
lungsareale für pleistozäne Hominiden waren. Sie stell­
ten gegenüber Witterungseinflüssen einen guten Schutz 

Abb. 2: Die assoziierten Steinwerkzeuge des Neanderthaler­
fundes von Ochtendung. 



dar. Darüber hinaus speicherte der Basalt die Sonnen­
energie, um diese nachts wieder abzustrahlen. Außer­
dem bot die erhabene Position einen heute noch beein­
druckenden Überblick über die Rheinebene, durch die 
vermutlich unter anderem auch Beutetiere der paläoli­
thischen Bevölkerung gezogen sein dürften. 
So ist die hier vorgestellte Schädelkalotte auch indirekt 
mit glazialem faunalern Material wie Wollnashorn (Coe­
lodonta antiquitas), Pferd (Equus sp.), Ren (Rangijer ta­
randus) , Mammut (Mammuthus primigenius) , Rot­
hirsch (Cervus elaphus) sowie diversen Boviden (Bos 
sp. oder Bison sp.) assoziiert (TURNER 1990). In un­
mittelbarer Umgebung der Kalottenteile wurden drei 
Steinartefakte der Mousterientechnologie gefunden 
(s. Abb. 2). 

Die neuen Hominiden-Funde 

Der Neanderthaler von Ochtendung wurde 1997 von 
AXEL VON BERG entdeckt und bis heute in einigen Pu­
blikationen vorläufig beschrieben (VON BERG 1997b; 
1997c; CONDEMI 1997; VON BERG et a1. 2000). Allerdings 
steht eine detaillierte makro- wie auch mikromorpholo­
gische Untersuchung ebenso wie eine absolute-direkte 
Datierung noch aus (PROTSCH VON ZIETEN in Vorb.). 
Aufgrund der guten stratigraphischen Dokumentation 
kann auf ein Alter von etwa 165000-160000 Jahre ge­
schlossen werden. Setzt man den Fundkomplex aus 
Weimar-Ehringsdorf mit 120000 Jahren B. P. an (OAK­
LEY et a1. 1971), so ist dieses Fossil der älteste gesicher­
te Neanderthaler-Fund Deutschlands. 
Eine Bestattungssituation kann aufgrund der Fundum­
stände bei dem Ochtendunger Neanderthaler ausge­
schlossen werden. 

Morphologische Analyse 

Allgemeine Merkmale 

Bei den gefundenen Fragmenten handelt es sich um 
drei Einzelteile der Kalotte. Diese können nahtlos an­
einander gefügt werden und entstammen den Ossa pa­
rietalia sowie dem Os frontale (Abb. 3; 4). Die Kanten 
des Fundes sind an einigen Stellen verrundet. Darüber 
hinaus sind ebenfalls an den Kanten Strukturen sicht­
bar, die an eine Bearbeitung des Knochenstückes erin­
nern. VON BERG et a1. (2000) schließen daraus, dass die 
Kalotte möglicherweise als Gebrauchsgegenstand, z.B. 
als Taschenboden zum Transport von Werkzeugen, be­
arbeitet und genutzt wurde. 
Die Größe des Kalottenfragments ist mit 17,5 cm x 
14,5 cm deutlich größer als die meisten anderen crania­
len Neanderthalerfragmente aus Deutschland. Weite 
Bereiche der Lamina externa sind durch Erosion abge­
tragen, ein relativ großes Areallinksparietal und dorsal 
weist jedoch eine hervorragend erhaltene Oberfläche 
auf. Die Lamina interna zeigt ebenfalls ein diffuses Er­
haltungsbild. Ihre Oberfläche ist zum großen Teil gut 

Abb. 3: Das Kalottenfragment aus Ochtendung 
von schräg oben. 

Abb. 4: Das Kalottenfragment aus Ochtendung 
von endocranial. 

erhalten, jedoch an vielen Stellen als dünne Schicht 
schuppenartig abgesprengt. In diesen Bereichen sind 
feine parallele Linien sichtbar. Dieses Erscheinungsbild 
kann möglicherweise als ein Beleg für die oben genann­
te Theorie, nämlich die Nutzung der Kalotte als Ge­
brauchsgegenstand, angesehen werden. 
Auffällig ist unter anderem auch die persistierende 
Frontalnaht, die Sutura metopica (Metopismus). Diese 
wurde auch für den Holotypus aus dem Neanderthal be­
schrieben (SCHAEFER 1957) und scheint insgesamt beim 
Neanderthaler prozentual häufiger vorzukommen als 
beim »anatomisch modernen Menschen«, für den eine 
Inzidenz von knapp 7% (KNUSSMANN 1969) berechnet 
wurde. 
Ein besonders hervorstechendes Merkmal ist die enor­
me Stärke der Kalotte. Sie beträgt im Mittel deutlich 
über 10 mm. Im Bereich des Bregma misst sie sogar 
über 12 mm (Abb. 5). Damit grenzt sie sich deutlich von 
der Variationsbreite des »anatomisch modernen Men­
schen« mit etwa 6 bis 7 mm und auch von dem Individu-
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Tab. 2: Vergleichende Dickenmaße verschiedener Neanderthalerfunde. Alle Maße in Millimeter. 

Region Weimar-Ehringsdorf 

Bregma 6,0 * 
Tuber frontalis 5,0 * 
Tuber parietalis 6,0 * 
Metopion 5,0 ** 

* 
** 

Nach Weidenreich (1928). 
Nach Vlcek (1993). 

Neanderthal 

7,0 * 

10-11,0 * 

Abb. 5: CT-Aufnahme der Ochtendung-Kalotte im Transver­
salschnitt. Maße in Millimeter. 

um aus Warendorf-Neuwarendorf ab und reiht sich in 
die der Neanderthaler ein (Tab. 2). 
Im sagittalen Schnitt zeigt sich eine nur sehr leichte 
Wölbung, so dass man von einem stark dolichocephalen 
Schädel ausgehen kann. Gleiches gilt auch für den 
transversalen Schnitt, woraus sich die für den Neander­
thaler typische »Brotlaibform« des Schädels ergibt. Ei­
ne sagittale Kielung, wie sie beim Homo erectus zu fin­
den ist, ist nicht vorhanden. Die Tubera parietalia sind 
im Vergleich zu Homo sapiens weiter inferior gelegen. 
Zwar ist eine Schätzung der Cranialkapazität anhand 
eines derartigen Kalottenfragmentes nicht zulässig, die 
Kuvertur dieses Fragmentes lässt jedoch auf ein beacht­
lich großes Gehirn schließen, das vermutlich etwas über 
1700 cm3 betragen haben dürfte. Demgegenüber be­
trägt die mittlere Cranialkapazität beim »anatomisch 
modernen Menschen« nur etwa 1400 cm3. Eine präzise 
Rekonstruktion des gesamten Schädels wird derzeit am 
Institut der Anthropologie und Humangenetik für Bio­
logen in Frankfurt am Main vorgenommen. Eine Zu­
ordnung des Ochtendunger Fundes in den Bereich des 
Homo neanderthalensis kann jedoch ohne Zweifel als 
gesichert angesehen werden. Auf eine Gruppierung des 
Ochtendunger Fundes in die häufig gebräuchlichen 
Klassifikationen wie klassischer, früher, typischer, euro­
päischer Neanderthaler wird hier bewusst verzichtet, da 
derartige Bezeichnungen nicht den Regeln wissen­
schaftlicher Nomenklatur entsprechen und keine chro­
nologische oder morphologische Einteilung zulassen. 
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Spy I 

8,0 * 

10,0 * 

*** 
**** 

Spy II Gibralta Warendorf 

7,0 * 7,0 * 5 **** 

9,0 * 7,0 *** 

Nach Stereolithographie. 
Geschätzt. 

Arteria meningea 

Ochtendung 

8,0 
12,0 
11,0 
9,0 

Endocranial zeigen sich tiefe Impressionen der Arteriae 
meningeae mediae. Diese sind besonders deutlich an 
der linken Hälfte ausgeprägt. Das Verzweigungsmuster 
dieser Hirnhautarterien entwickelte im Zuge der Pri­
matenevolution eine zunehmende Komplexizität. So 
findet sich beim Ochtendung-Fragment eine im Ver­
gleich zum »anatomisch modernen Mensch« vergleichs­
weise einfache vaskuläre Verzweigung. Diese scheint 
klar im Bereich der Morphologie der Funde aus Krapi­
na (Kroatien) oder La Chapelle-aux-Saints (Frankreich) 
zu liegen. 

Alter und Geschlecht 

Die Obliteration der Schädelnähte ist eine der üblichen 
Methoden der Schätzung des Sterbe alters eines Indivi­
duums. Auch wenn sich dieses Merkmal aufgrund der 
großen Variabilität oft als wenig zuverlässig erwiesen 
hat (SINGER 1953; HUNGER 1978; Übersicht bei KROG­
MANN 1962), ist dessen Beurteilung besonders in der Pa­
läoanthropologie häufig die einzig verbleibende nicht­
destruktive Methode, um näherungsweise das Sterbe al­
ter zu ermitteln. Auch liegen keine Erkenntnisse 
darüber vor, ob die Chronologie des Nahtverschlusses 
bei rezenten Homo sapiens-Populationen direkt auf 
Homo neanderthalensis übertragen werden können. 
Bei der Ochtendung-Kalotte sind die Suturae in end­
ocranialer Sicht komplett verschlossen. Ectocranial 
zeigt sich homogen eine weit vorangeschrittene Synos­
tose. Die Nähte sind nur noch schwach zu erkennen. Er­
schwert wird diese Beurteilung jedoch dadurch, dass die 
Lamina externa großflächig durch Erosion angegriffen 
ist. Lediglich ein kleiner Abschnitt rechts-parietal sowie 
die metopische Sutur lassen die intakte Oberfläche er­
kennen. Geht man von einer vergleichbaren Synostose­
geschwindigkeit zum rezenten Homo sapiens aus, so 
kann von einem Lebensalter eines spätadulten bis ma­
turen Individuums ausgegangen werden. 
Die Beurteilung des Geschlechts an hand einer Kalotte 
ist zwangsläufig äußerst problematisch. Abgesehen von 
funktionsmorphologischen Unterschieden des Beckens 
sind es bei Hominiden, somit auch beim Neanderthaler, 
generell Robustizitätsmerkmale, die das Geschlecht ei-



nes Individuums determinieren. Um diese jedoch relia­
bel beurteilen zu können, sind Kenntnisse über die Va­
riabilität innerhalb der Geschlechter in einer bestimm­
ten Population notwendig. Dies ist im Fall des Neander­
thalers, mit Ausnahme des reichhaltigen Fundmaterials 
in der Krapinahöhle, in der Regel nicht gegeben (SMITH 
1980). Die auffällige Dicke der Kalotte von Ochten­
dung veranlasste bereits CONDEMI (1997) zu der Annah­
me, dass es sich bei diesem Exemplar vermutlich um ein 
männliches Individuum gehandelt haben könnte. Die­
ser Eindruck kann von den Autoren bestätigt werden, 
wenn auch eine derartige Diagnose als fraglich beurteilt 
werden muss, da entsprechende abgesicherte Referenz­
werte bisher fehlen. 

Diskussion 

Neanderthalerfunde sind in Deutschland nach wie vor 
selten. Andererseits stellt der Neanderthaler eine wich­
tige letzte Phase der Hominidenevolution in Europa 
dar. Über die Herkunft des Neanderthalers Europas be­
steht weitest gehend wissenschaftlicher Konsens. Es gilt 
als bewiesen, dass er aus einer »Übergangsform« 
(z.B. Steinheim, Petralona, Reilingen) hervorgegangen 
ist, die von einigen Autoren auch als Homo heidelber­
gensis bezeichnet wird. Über seine phylogenetische Be­
ziehung zum »anatomisch modernen Menschen« 
herrscht jedoch nach wie vor Uneinigkeit. Diese Frage 
ist letztlich jedoch das Kernproblem bei der Zuordnung 
des Neanderthalers zu einer taxonomischen Ebene. 
Wäre eine Hybridisierung der beiden Populationen er­
folgt, eine Theorie, die von einigen Autoren vertreten 
wird (BRÄUER 1981; STRINGER et a1. 1984; DUARTE et a1. 
1999), so wäre eine Benennung des Neanderthalers als 
Subspezies innerhalb der Art Homo sapiens als Homo 
sapiens neanderthalensis folgerichtig. Diese Theorie 
wurde in den Jahren 1950 bis 1975 von den meisten 
Evolutionstheoretikern vertreten. Könnte jedoch nach­
gewiesen werden, dass eine solche Hybridisierung nicht 
stattgefunden hat, so wäre die ursprünglich von KING 
(1864) vorgeschlagene Bezeichnung des Neanderthalers 
Homo neanderthalensis als eigenständige Spezies der 
Gattung Homo wiederum zutreffend. Neben den inzwi­
schen auch vorgenommenen molekular genetischen 
Untersuchungen zu dieser Frage, welche für die zweite 
Hypothese sprechen (z.B. KRINGS et a1. 1997), müssen 
jedoch auch entsprechende morphologische Befunde 
erhoben werden. Voraussetzung hierfür ist primär eine 
größere, repräsentative Stichprobe. Diese sollte auch 
Aussagen zu geographischen Variationen innerhalb der 
betreffenden Taxa ermöglichen. Für den deutschen 
Raum kann diese Forderung als noch nicht erfüllt ange­
sehen werden. Der Fund aus Ochtendung stellt dem­
nach eine wichtige Erweiterung der Fundsituation in 
Deutschland dar. Des Weiteren sollten diese Funde 
möglichst präzise, also absolut-direkt, datiert sein. Hier­
für bieten sich derzeit, je nach Fragestellung und zeit­
licher Einordnung, einige direkte absolute Methoden, 

wie die 14C_, AS- oder F-U-N-Datierungen an'- In die­
sem Punkt besteht ein erhebliches Defizit bei der Mehr­
heit der europäischen Neanderthalerfunde. Setzt man 
einen Zeitraum zwischen ca. 200000 und ca. 30000 Jah­
ren B. P. an, in denen Neanderthaler in Europa lebten, 
so ist innerhalb dieser Zeitspanne mit möglicherweise 
signifikanten morphologischen Veränderungen zu rech­
nen. Zumindest für den deutschen Raum schließt der 
Ochtendung-Fund auch hier eine Lücke in der Chrono­
logie. Sollten in Zukunft aus unterschiedlichen Zeiträu­
men Stichproben aus verschiedenen geographischen 
Regionen vorliegen, bleibt noch die vergleichende Mor­
phologie des Neanderthalers und des »anatomisch mo­
dernen Menschen« zu bewerten. Es stellt sich hierbei 
die Frage, welche morphologischen Merkmale als signi­
fikante trennende Charakteristika anzusehen sind. We­
nig geeignet scheinen hierbei Merkmale zu sein, die so­
wohl beim Neanderthaler als auch beim »anatomisch 
modernen Menschen« einem starken Sexualdimor­
phismus unterworfen sind, wie beispielsweise der Torus 
occipitalis vs. Linea nuchae superior oder eine Vorwöl­
bung des Os occipitale unterhalb des Lambda, die beim 
Neanderthaler oft als »occipitaler Knoten« beschrieben 
wird. Geeigneter könnten hier Merkmale wie das vas­
kuläre Verzweigungsmuster der Arteria meningea me­
dia an der Lamina interna des Os parietale sein. An­
hand solcher Strukturen sollte rekonstruierbar sein, ob 
es zu einem deutlichen »Bruch« in der Morphologie ge­
kommen ist oder ob eine Vermischung der Merkmals­
ausprägung stattgefunden hat. Das Kernproblem bleibt 
jedoch die Bewertung der Merkmale in »signifikant« 
oder »nicht signifikant«. So sehen DUARTE et a1. (1999) 
anhand einiger postcranialer Merkmale der Ossa longa 
eines kindlichen Individuums aus Portugal, dass auf 
24500 Jahre B. P. datiert wurde, eine solche Durchmi­
schung. Es ist jedoch fraglich, ob solche Merkmale für 
eine derartige Analyse herangezogen werden können. 
Fest steht, dass besonders auch in Deutschland weitere 
und vollständigere Neanderthalerfunde notwendig sind, 
von denen außerdem zuverlässige Datierungen vorhan­
den sein müssen. 

Zusammenfassung 

1997 wurde von dem Archäologen und Anthropologen 
AXEL VON BERG in einer Kraterverfüllung der Vulkan­
gruppe »Wannenköpfe« bei Ochtendung die Teilkalotte 
eines Neanderthalers gefunden. Die sichere, geolo­
gisch-stratigraphische Dokumentation lässt auf ein Al­
ter zwischen 165000 und 160000 Jahren B. P. schließen. 
Das Schädeldach zeichnet sich im Vergleich zum Homo 
sapiens sapiens durch eine enorme Dicke aus. Schlag­
spuren an den Rändern könnten auf eine artifizielle Be­
arbeitung hindeuten. Neben den Funden aus dem Ne­
anderthal bei Düsseldorf und Weimar-Ehringsdorf liegt 
nun eine weitere bedeutende FundsteIle mit cranialen 
Funden des Homo neanderthalensis in Deutschland vor. 
Eine detaillierte morphologische Beschreibung sowie 
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makro- und mikromorphologische Analysen werden 
derzeit am Institut der Anthropologie und Humangene­
tik für Biologen in Frankfurt am Main durchgeführt und 
in Kürze publiziert. 

Summary 

In 1997 the archaeologist and anthropologist AXEL VON 
BERG found in a crater depression of the vulcano-group 
»Wannenköpfe« near Ochtendung the partial calotte of 
a neanderthal hominid. On the basis of the clearly docu­
mented geological stratigraphy the age of the fossil can 
be pinpointed to between 165000 and 160000 years 
B. P. Compared to Homo sapiens sapiens, the skull-frag­
ment distinguishes itself by its enormous thickness. Cut­
marks on the edge could be a hint for artificial prepara­
tion. Next to the Neanderthals at Düsseldorf and Wei­
mar-Ehringsdorf there is now another important fossil 
site of neanderthal cranial bones in Germany. A detai­
led morphological description as weIl as macro- and mi­
cro-analysis are in preparation at the Institut of Anthro­
pology and Human Genetics in Frankfurt/Main and will 
soon be published. 
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